Wissenschaftstag Zukunftsbild 2018 am 12.9.08 in Delmenhorst
Kurzprotokoll der Ergebnisse des Workshops „Gesundheit/Altern“
(Michael Huebner)
TeilnehmerInnen

Der Workshop war mit ca. 30 P. besetzt, die vornehmlich die verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen repräsentierten. Dazu kamen Software-Entwickler und wenige Anwender.

Vision bzw. Konsens

Man war sich einig darüber, dass im Hinblick auf die Metropolregion und eine regionale „Clusterung“ im betreffenden Themenbereich ein breit angelegter, kommunikativer Ansatz erforderlich ist. Es müsse zwischen Ethik und Ökonomie ein Bild der alternden Gesellschaft entwickelt werden, das für alle Teildisziplinen handlungsleitend wirken kann. Dabei sollte der gegenwärtig verbreitete Fehler, die Kompensation von Defiziten ins Zentrum der Perspektive zu rücken, vermieden werden: Eine alternde Gesellschaft bringt andere intellektuelle Fähigkeiten und menschliche Leistungen in das Geschehen, und diese Potenziale gilt es, zu fördern. Der demografische Wandel muss einen anderen Tenor erhalten: Menschen werden eher bereit sein, Dienstleistungen und technische Hilfen anzunehmen, wenn sie nicht ausschließlich als Kompensation kommuniziert (und verkauft) werden (älter werden immer nur die anderen), sondern indem sie als Mittel zur Defizit-Vermeidung und zur Förderung eines spezifischen „Altersbeitrages“ am Werden der Gesellschaft fungieren.
Freilich entstehen Defizite, die aber durch eine voraus schauende Prävention auch wesentlich gemildert werden können.

Hindernisse

Hindernisse wurden nicht explizit benannt, ergaben sich aber bereits aus der Breite des Themenfeldes. Das anliegende Schaubild zeigt einen vom Moderator vorbereiteten Aufriss aller im Workshop vertretenen Aktivitäten, der um die Vision (blau) und einzelne Aktivitäten ergänzt wurde. Das Schaubild gibt die Bandbreite der Diskussion wieder und zeigt darüber hinaus durch die Hinzufügungen den zusätzlichen Handlungsbedarf, der von den T. gesehen wurde.

Der Aufbau eines umfassenden und breit angelegten „Überbau-Dialoges“ in der Metropolregion dürfte incl. der daran anschließenden thematischen Verästelungen prozessual viel zu aufwändig sein: konkrete Ergebnisse wären erst in Jahren zu erwarten. Daher wurden eher konkrete Ansätze zur weiteren thematischen Vernetzung in der Metropolregion benannt.
Konkrete Handlungsbedarfe
· Das Thema „Demografie“ mit der kommunalen Politik (welches sind deren Planungen?) und den Bürgern diskutieren. Dabei die Besonderheiten ländlicher Räume berücksichtigen. Für Aktivitäten können u.U. die vorhandenen Organisationsstrukturen der Senioren genutzt werden.
· Aufbau eines Medizin-Informatik-Clusters, Vernetzung der Kliniken in der Region
Konkrete Handlungsansätze

· AAL-Frischköpfe

Einrichtung eines Forschungskolloquiums zum Thema „Ambient Assisted Living“ (AAL, Umgebungsunterstütztes Leben) mit der Option, daraus eine Forschungskooperation und im Weiteren ein Entwicklungsnetzwerk mit Dienstleistern und Nutzern zu entwickeln.

Vorschlag: Herr Prof. Krieg-Brückner, DFKI



Ausführung: HWK, Herr Opolka, 04221/9160 109



(Der Moderator sammelt noch einige Tage Interessenbekundungen und Vorschläge zur Ausgestaltung per Mail und leitet sie dann an Herrn Opolka weiter.)
· Aufbau eines Kompetenzzentrums Pflege

Angebunden an die Ambulanz eines Krankenhauses soll in Bremen ein Kompetenzzentrum Pflege eingerichtet werden. Es dient der Vernetzung von Forschung, Pflegeeinrichtungen und Nutzern und soll der Weiterentwicklung aller Aspekte des Dienstleistungsspektrums vom Technikeinsatz über Geschäftsmodelle bis hin zur Dokumentation dienen.

Vorschlag/Ausführung: Herr Prof. Görres, Uni Bremen sgoerres@uni-bremen.de



Anmerkung: Weitere Unterstützung im Hinblick auf die regionale Vernetzung ist erforderlich. Ein wichtiger weiterer Ansprechpartner für die Vernetzung im Bereich der Pflege und anderer Dienstleistungen ist der Oldenburger Verein „Versorgungsnetz Gesundheit e.V.“. Ansprechpartnerin ist Frau Regine Harms, 0441-8000921, siehe auch www.versorgungsnetz-gesundheit.de
· Existenzgründungen der Gesundheitswirtschaft

Im Fokus dieses Ansatzes stehen interdisziplinäre Existenzgründungen, insbesondere solche, die Geschäftsmodelle für den Einsatz von Technik beinhalten. Ausgangspunkt kann die Initiative „BRUT“ der BIG Bremen sein, aber auch entsprechende Aktivitäten der Uni Oldenburg.

Vorschlag: Frau Prof. Assenmacher, Hochschule Vechta



Ausführung: Frau Richter, BIG (Wirtschaftsförderung) Bremen)
15.9.08, Michael Huebner
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